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Kırchliche Erwachsenenbildung

Das ema und seiıne Erörterung
Wenn INan sıch der ematı der Erwachsenenbildung zuwendet, macht INan
eine überraschende Entdeckung: Was Erwachsenenbildung ist oder se1in soll,
darüber g1bt CS offensichtlich wenıger Konsens, als MNan annımmt. In den
Veröffentlichungen und Stellungnahmen geht vieles ineinander und durchein-
ander. Pluralıtät und Profillosigkeit sınd teılweise höchst bemerkenswert.
Miıt der kırchlichen Erwachsenenbildung ist ein spezıieller Bereich der ErTr-
wachsenenbildung 1im IC beı dessen Erörterung INan VO Gesamtfeld!
nıcht bsehen kann. Dıe damıt zusammenhängenden Fragen können hıer Aus
aumgründen nıcht thematıisıert werden. Zur katholischen Erwachsenenbil-
dung können dus dem gleichen TUN! NUTr gelegentlıch Bezüge hergestelltWeräen “ 2 Diıe Grundprobleme, VOT denen katholische Erwachsenenbildung
In uUuNscICT Gesellscha steht, sınd die gleichen, wenngleıch katholische ET-
wachsenenbildung 1ImM SaNnzCh in institutioneller Hınsıcht staärker kırchlich
eingebunden ist als die evangelısche Erwachsene:nbildung.3
Wer Gesamtübersichten Neueren atums SUC| der sel auf die entsprechenden Artikel in der
Theologischen Realenzyklopädie RE) und im Evangelıschen Kıirchenlexikon KL) SOWIe auf
die Arbeıit von Wegenast, »Evangelische Erwachsenenbildung« verwiesen.
Der folgende Beitrag ist als Problemskizze gedacht, In der VOL lem dıe Fragen ach Proprium
und Theoriebildung, dıe rage der Spirıtualität und eın Bericht ZUu[r Sıtuation der Erwachsenen-
bıldung In der ehemaligen DDR 1mM Mittelpunkt stehen.  ‚9 geht NEeCUETE theologische
und religionspädagogische Entwicklungen; Juristische, organisatorische und methodische Fragen

Dazu vgl jetzt Schmitz und letgens @.. Erwachsenenbildung (EnzyklopädieErziehungswissenschaft 11), Stuttgart 1984 und H.- aapke (Hg.) der Erwachse-
nenbildung, Stuttgart 1985

In dem von ell und Güttler herausgegebenen Band »Katholische ErwachsenenbildungIn der Bundesrepublik Deutschland«, München 1984 sınd die wesentlıchen OkKkumente der
letzten Jahre greifbar. Das Heft des rgangs (1989) der Vierteljahresschrift »Er-
wachsenenbildung« gibt einen guten Einblick In die Diskussion in der katholischen Erwach-
senenbildung. Feifel geht In seinem Beıitrag »Katechese In der katholischen katechetischen
Dıiskussion« in JRP (1987), Neukirchen-Vluyn 1988, ] 14f auf die Streitfrage » IheologischeErwachsenenbildung« oder »Erwachsenenkatechese« eın

Zum Ganzen vgl TZ|  er, Kırche und Erwachsenenbildung. Modelle und Tund-
probleme im evangelischen Raum, Bad eılbrunn Obb 1976

In Adam und Lachmann .} Gemeindepädagogisches Kompendium, Göttingen1987, 379-413 it.)
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können aus Raumgründen NIC| berücksichtigt werden. Und selbst be] den ausgewähltenAspekten ann UT exemplarısch vo  en werden.

Auf der UuC. nach einer Theorie

Hınsıichtlich der Konzeptionsfrage kırchlicher Erwachsenenbildung gıbt 6S
unterschı  iche Theorieansätze und Zielbestimmungen. Die Praxis ist
gekennzeichnet UIC eine 16 VO  —_ Angeboten und eıne verwirrende

Von TIraSCIN, WIE z B Gemeinden, Kırchenkreise, erbände, ırch-
1C Werke >
In inhaltlicher Hinsicht lassen sich {wa folgende Bereiche benennen, denen sich kirchlicheErwachsenenbildung wıdmet theologische Bıldung, Eltern- und Familienbildung, Gesellschaftund Polıtik Gemeinwesenarbeit, Weiterbildung In Heimvolkshochschulen, Arbeit In e-mien, Mitarbeit Volkshochschulen, Arbeit mit speziellen and- und Zielgruppen, Mit-arbeiterfortbildung, berufliche Qualifizierung. Das Feld reicht also Von innerkirchlichenAktivitäten (Glaubenskurse) bis ZU[r allgemeinen Weiterbildung, bei der aum och eın kırchli-ches der theologisches Profil erkennbar ist

Hıer machen sıch Möglıchkeiten und Preıs dessen bemerkbar kirchliche
Erwachsenenbildung 1Im usammenhang uUNseTES öffentlichen Weıterbil-
dungssystems mitangesiedelt ist und den Segnungen öffentlicher
Finanzierung 1ImM ahmen der Jeweiligen Erwachsenenbildungsgesetze der
er teiılhat, zugleich aber auch VO  —; daher bestimmten gesetzlıchengaben und Rahmenbedingungen unterworfen ist

Erwachsenenarbeit ErwachsenenbildungZunächst se1 auf eın begriffliches Problem aufmerksam gemacht In der
Dıskussion ist namlıch noch nıcht hinreichend präzisiert worden, WIe sıch
Erwachsenenarbeit und Erwachsenenbildung In der Kırche zueiınander
verhalten. Denn: Erwachsenenbildung ist zweiıfellos Arbeit mıt Erwachse-
NC}  S ber nıcht alle kırchliche Erwachsenenarbeit ist zugleıc auch rwach-
senenbildung. Im »Handbuch für Kırchenvorsteher« wırd rwachsenen-
arbeıt als der umfassendere Begrıff herausgestellt. Es wird auf dıe angeTradıtion kırchlicher und gemeındlicher Erwachsenenarbeit verwıliesen,der zahlreiche kiırchliche Stellen, aber auch er und Verbände teılhaben
Und 6S werden dann beıispielhaft die Erwachsenenbildung, die Altenarbeit
und die Frauenarbeit dargeste! Im einzelnen wırd ZUTr Erwachsenenbildungausge sS1e ein uraltes und zugleıich Junges Feld der Gemeindearbeitdarstelle Es wiırd auf Erwachsenenbildung In der Form der Unterrichtung
VO  — Taufbewerbern hingewiesen, dıe stattfand, noch bevor INan sıch edan-
ken über die chrıstlıche Erzıehung Von Kındern gemacht habe Es wiırd
Luthers Kleiner Katechismus als nleitung ZU die Predigt begleitenden

1€! Tromm (Hg.) Einrichtungen der Evangelischen Erwachsenenbildung (EKD--eıhe 3 9 Münster 1978
Evangelische Kirche In Hessen und Nassau Hg.) Handbuch für Kirchenvorsteher, Darm-stal (Selbstverlag) 1979, 43f; daraus die olgeden Zıtate
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Lernprozeß genannt. CS »evangelısche Kindergärten, evangelıschenReligionsunterricht und evangelısche Jugendarbeit g1ıbt, ist kırchlich selbst-
verständliıch Warum wırd diese auf das Lebensalter bezogene Biıldungsarbeitnıcht überall für Jüngere und altere rwachsene fortgesetzt?«Die weıteren Ausführungen sınd reprasentatıv für die gängigen Argumenta-tionsmuster und Überlegungen ZUT Erwachsenenbildun5y 6cs s?chohnt, s1e zıtıeren.

»Erwachsenenbildung als eıl der Gemeindearbeit verbindet die tradıtionelle Arbeit z.B derFrauenhilfe, der Männerarbeit und anderer kırchlicher Einrichtungen und erke, aber uchthemenbezogene Gemeindeabende mıt der Ermöglichung des Lernens. Das gemeinsame LernenErwachsener ist frei VvVon den Leistungszwängen der Schule und kann für die Betroffenen ‚HılfeSelbsthilfe« bedeuten.« Auf diese Weise verspricht s sıch, Gemeindearbeit ttraktıvwerden oOnne für Gemeindeglieder, die bıslang fast NIC erreicht werden: 1C| JungeErwachsene, Junge Ehepaare hne Kıinder, Junge Eltern im 1C auf Erziehungsfragen, dieEltern Von Konfirmanden. In inhaltlicher 1nsıcht wird ausgeführt: »Diese Form der Gemein-dearbeit thematisiert Lebensprobleme des einzelnen und gesellschaftliche Probleme, für derenBearbeitung das einst schulisch vermiıttelte Wissen und das heutige Alltagswissen NIC| dus$Ss-reichen.« Evangelische Erwachsenenbildung ist als offene Biıldungsarbeit Teilbereich derallgemeinen Erwachsenenbildung wıe eıl der Gemeindearbeit: »Erwachsenenbildung In
evangelıscher Irägerscha: soll ermöglıchen: selbstorganisiert, VOTL em aber selbstverantwort-ıch gemeinsam mit anderen lernen und eben, daß Gemeinschaft und Befreiungstan! Kommen, 1e8 1im Vertrauen darauf, daß die Versöhnungs- und Befreiungsdynamik VonChristus In jedem Menschen und In jeder Sıtuation schon da ist -P Veraguth).«
Aus diesen Ausführungen ergıbt sıch ZU einen, INan bisherige Arbeits-
bereiche (Frauenhilfe USW.) Urc eine Umstrukturierung 1ImM Sınne Von
prozessualem Lernen der Erwachsenenbildung zuordnen und sıcher auch
verandern mochte. Zum anderen wıird eutlıch, eın Weıterbildungs-bedarf besteht, der sıch dus dem des Erwachsenseins ergıbt. chlıeß-
iıch wırd herausgestellt, 6S selbstorganisiertes und selbstverantwortftli-
ches Lernen gehen soll, das sowohl jedermann zugänglıch, insofern Offent-
ıch ist und zugleic. einen Teıl der Gemeindearbeit darstellt
Für dıe weıtere Theoriebildung ist mıt der rage des Verhältnisses Von
Erwachsenenarbeit und Erwachsenenbildung e1in Problem benannt, das bisher
aum reflektiert wurde. Es ware atal, WECNN alle Erwachsenenarbeit in
Erwachsenenbildung verwandelt würde. Denn 6S gıbt NUuUnN einmal Aktıvıtätenin der chrıstlıchen Kırche, dıie keineswegs Erwachsenenbildung 1m Sınne
jener doppelten Zuordnung als jedermann offene Bildungsarbeit und als
Teılbereich der Gemeindearbeit darstellen Ich DUr ‚pI1el, Fest, Beier,Geselligkeit. Sıe sınd nicht Erwachsenenbildung. Erwachsenenbildung ist da-
ÜUTC gekennzeichnet, sıch zıelorientierte, geplante und Organı-sıerte Lern- und Bıldungsprozesse handelt Fur die relıgıonspädagogischeBıldungstheorie, dıe auch für kırchliche Erwachsenenbildung den Gesamt-
rahmen abzugeben hat, ist in den zıtierten Außerungen ein wesentliches
Moment enthalten, das mıt ‚selbstorganisiert« und ‚selbstverantwortlich«
bezeichnet wird. Damit wırd angesprochen, Lernen gemeınsam stattfın-
den soll, freiwilliges Lernen se1ın soll, unabhängıg VO  —_ Leistungszwängenseın soll und 6S VOTI em In Selbstverantwortung geschehen soll Der
Biıldungsbegriff zielt darauf. Er ist deshalb für dıe kirchliche rwach-
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senenbildung festzuhalten und darf nıcht In einen umfassenden rnbegrı
»transformiert« werden.

E Erwachsenenbildung zwıschen Kırche und Gesellscha
Praxıs Theorie abıl, hat einmal jeman die Sıtuation gekenn-
zeichnet. der Tat ist och weıtgehend Von einem breiten Konsens
entfernt.

und Meier formulıerten dies folgendermaßen: »Evangelische Erwachsenenbildung ist
weniger ıne besondere Qualität VonNn Erwachsenenbildung als die Beschreibung 1nes sozlolog1-
schen D bezeichnet damit Igemeın entsprechende Lernangebote
Uurc| einen evangelischen JTräger. lle weitergehenden Definitionen sind stritt1g.«
Ur! diese Posiıtionsbeschreibung zutreffen, waäre damit der Verzicht auf eın TOpr1um
evangelıscher Erwachsenenbildung ausgesprochen. Das Toprium bestünde iglic| darin,
Erwachsenenbildung In kirchlicher Trägerscha: stattfinden würde, also eın organisatorisches
»Proprium« besäße, das ber In inhaltlıcher 1NSI1IC! NIC| weiter austragen würde.
'ormulıeı dementsprechen beıi weıtgehender theologischer stinenz als zentrale Aufgabe der
kirchlichen Erwachsenenbildung das »Konflikt-Lernen In sozlaler Praxis«

Lange hatte bereıts ZUVOT den gesellschaftlichen Zusammenhang kirchlicher Erwachsenenbil-
dung reflektie! und ihren 1im Freizeitbereich ausgemacht. nter Bezug auf die Pädagogik

Freires hatte wichtige Gesichtspunkte vorgetragen, die freiliıch keine ausgearbeitete
Theorie kirchlicher Erwachsenenbildung darstellen Es ist allerdings agen, ob die latein-
amerıkanısche atıon Bezugpunkt für uUuNnNseIe Theorie kirchlicher Erwachsenenbildung seın
kann
Lange spricht von einer Parteı ergreifenden Erwachsenenbildung als einer »Sprachschule für dıe
Freiheit«, diıe als »Eiınübung christlıcher Freiheit« konzipieren ist, wodurch Menschen
ihrem Mensechsein gelangen können, » Z einem en Im 1C} ihrer Bestimmung, ZUu[r ‚Freihel:
der Kınder Gottes«. «” amı hat Lange ber ıne theologisch-inhaltlıche Zuordnung IN-
Men, die VOonNn manchen seiner Rezıiplienten übersehen worden ist
In seiner Studie »Kırchliche Erwachsenenbildung« legte Meier einen eigenständigen egrün-
dungsversuch VO  5 unäachns:! hat die gängigen Ansätze der Begründung kırchlicher Er-
wachsenenbildung seıt 1945 eingehend analysıiert, anschlıeben! entwirft ıne kritisch-
fu:  1onsbezogene Theorie kıiırchlichen andelns und stellt ann die kiırchliche Erwachsenenbil-
dung In diesen usammenhang. Dem utor gelingt er hinaus, die kirchliche Erwach-
senenbildung sowohl gegenwärtigen gesellschaftlıchen atıon wıe Bildungspolitik und
Bildungsplanung in Beziehung
Im »Zeitgespräch der Gesellschaft« vollzieht Erwachsenenbildung »die Darstellung und Vermitt-
lung grundlegender christliıcher Werte In kritischer Absicht, den edingungen der
geistigen atıon der Gegenwart, In 1nes spezifischen Beıtrags ZuU kommunikativen
Suchprozeß der Gesellschaft 1m Horizont der religıösen Frage.«10 So iırd kirchliche Fr-
wachsenenbildung eın christliches Sinnangebot ZUuU kommunikatıven Suchprozeß In der Ge-
sellschaft Das euchte! eın Es bleibt allerdings die rage, wıe gelingen kann, den pezifi-

und Meier, Evangelische Erwachsenenbildung, In £.), Orter-
buch der Weiterbildung, München 1980, 125 Zur Theorieentwicklung insgesamt sel VelI-
wiesen auf Orth, Zur Theorieentwicklung In der evangelischen Erwachsenenbildung, in
ıteratur- und Forschungsreport Weiterbildung, Heft '9 1985, 37-54: Chıiller, Theorie-
diskussion ın der evangelischen Erwachsenenbildung In der Bundesrepublik Deutschland,

a.M 1984:; Meler, Kirchliche Erwachsenenbildung. Eın Beitrag ihrer
Begründung, 1979

M ’ Handbuch eligion il Erwachsenenarbeıt, 1984,
Lange, Sprachschule für die reinel' Bıldung als Problem und Funktion der Kirche,

München 1980, 69 bzw 129 Vgl dazu Liedtke, Wiırklichkei: im Licht der Verheißung,
Würzburg 1987, 230ff.

Meier, Kırchliche Erwachsenenbildung, 187
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schen Beıitrag kıirchlicher Erwachsenenbildung, ihre christliıchen ahmen 1eses
Konzepts ZUuTr Geltung bringen

Strunk!! möchte, daß »die evangelische Erwachsenenbildung als elatıv 1gens  ige
Aufgabe verstanden (wird) die sıch NIC| sehr Interesse der Kirche orientiert als den
Alltagsproblemen der Erwachsenen selbst Die 1ele und dieser Biıldungsarbeit ergeben
sich NIC| aus der Überlieferung und enkirchlichen ehre, sondern ausS der atıon der
Erwachsenen, SCHNAdUCT formuliert: SIC Mussen ausS dieser atıon ermitte| werden, und ZW.
SEMECINSAM mıiıt dem Erwachsenen selbst Die earbeitung dieser TODIeme e dann i
Aufnahme inhaltlıcher Aussagen chrıstlıcher Überlieferung und theologischer Arbeit Strunk
hat Überlegungen verschıedene Male unter Jeweıils spezifischen Aspekten V  n
Die lebensweltliche rıentierung der Erwachsenenbildung ist Von ihm abe!ı wieder ıin
überzeugender Weise herausgearbeitet worden In SCINEN Veröffentlichungen reflektie! estark
auf die biıldungspolitischen Zusammenhänge Nı ber her zurückhalten 1C| auf die
»Freiheitszusage des Evangeliums« die den Lernprozessen estzuhalten und rfahrbar
machen se1

Im s 90823 hat dıe Kammer der EKD für Bildung und rziehung rund-
satze ZUr »Erwachsenenbildung als Aufgabe der Evangelıschen Kirche«!
vorgelegt. Darın wırd dıe Bıldungsarbeıit klar als ein Handlungsfeld ırch-
lıcher Arbeıt herausgestellt Es wırd betont evangelısche Erwachsenen-
bıldung teıl hat » d Grundaufgabe der Kırche dem Lehren und Ler-
NECM« Es gılt sıch Rechenschaft abzulegen damıt INan erkennen kann »W as
6S heißt als Christ glauben der Welt en und hıerbeli lıed der
Kırche SCIMN Diıe Kırche dient dem »Evangelıum des lebendigen Gottes
Darum hat auch es Lehren und Lernen der Kırche 1er SCINCHN tıefsten
ezug Dıe Grundsätze verbinden C1INEeC are theologisch-ekklesiologische
Zuordnung der Erwachsenenbildung mıt NECUCICHN relıgı1ıonspädagogıschen
Eıinsiıchten der Lebenslaufforschung WIC ZUr Biıldungsfrage €e1 wırd daran
erinnert Bıldung sowohl Reflexion WIC Lebensform 1C hat

»Evangelische Erwachsenenbildung, die den Begriff der Bildung erns! iırd N1IC} UT
das selbständige kritische problembewußte Bedenken und Nachdenken hervorheben Sie sollte
sıch uch aran daß der eıt Ende des 18 Jahrhunderts als der zunächst aus der
theologischen Sprache der ystik überkommene Bildungsbegriff pädagogisch gewendel wurde
Erfahrungen der Selbstbildung Raum gelebten indıvıduellen und SCMEINSAMECN Lebens den
jeifsten Sınn VON Bildung SIC|  ar machten

Ebenfalls 9823 erscheınt das Posıtionspapıler der Deutschen Evangelıschen
Arbeıtsgemeinschaft für Erwachsenenbildung (DEAE) »Evan ische
Erwachsenenbildung Eın Auftrag der Kırche Positionspapier«/1%el Hıer
wiırd der Charakter der Kırche als gleichermaßen »W1ssende orlentierende
ehrende« WIC als »suchende ragende lernende« betont

Dementsprechend el »An der Aufgabe dıe Überlieferung des Glaubens den Be-
dingungen und Gefährdungen der eıt vergegenwartıgen eteiılı sıch dıe Evangelısche

Evangelische Erwachsenenbildung, iN (1983), 393-410 Zıtate 306 DZW

Kirchenamt der (Hg Erwachsenenbildung als Aufgabe der Evangelischen Kirche
Grundsätze Güterslioh 983

Ebd 1
arlsruhe 1983 1ta!
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Erwachsenenbildung. Sıe trägt dazu bel, daß sıch dıe Kırche den gegenwartsb  ingten ufga-
ben und Herausforderungen stellt und die Von ihr bezeugten Verheißungen und Gebote als
Hılfen Verstehen und Bewältigung rfahren werden können. S1e ist deshalb eın -
VerZIC}  ares Nstrumen! einer lehrenden und gleichermaßen lernenden Kirche. «

Wesentlıch ist hieran, dıie Kırche, vielleicht stärker als INn der EKD-
Stellungnahme, nıcht NUTr als lehrende, sondern auch als ernende In den
1 SCHOMNMUNCNH wird.
Diıe Beschreibungsversuche dessen, Wäas evangelısche Erwachsenenbildung
meınt, weılsen eıne el VO  S Gemeinsamkeiten auf. Zunächst ist eutlıch,
Wworın ihre Aufgabe nicht besteht Evangelısche Erwachsenenbildung ist In
der ege nıcht dafür zuständig, eruliliıche Weıterbildung organisieren.
Sıe biletet z.B kaum Sprachkurse Fur ufgaben dieser g1ibt 6S andere
Institutionen (z.B die Volkshochschulen) Ebensowenig ist der Computer 1mM
Sınne der ınführung und ınübung ihr ema, ohl aber dıe rage, wI1ıe
Computer en veraändern. Kırchliche Erwachsenenbildung ist
mindest Urc olgende Omente gekennzeıchnet: Angebot für alle, Gesell-
schaftsbezogenheıt, Offenheit der Lernprozesse, Freiwillıgkeit der Teıl-
nahme, dem en der Menschen dıenend, selbstverantwortetes Lernen,
Zusammenhang mıt dem Auftrag der Kırche

2.3 Das vangelıum 1im Prozelßß kırchlicher rwachsenenbildung
Be1l diesem zuletzt genannten un tut sıch Te11C eine Dıfferenz auf, dıe
INan teilweise auf dıe orme gebrac hat Evangelısche rwachsenenbil-
dung Erwachsenenbildung In evangelıscher Trägerschaft. !” Es ist strıt-
tig, ob und in welcher Weise das Evangelıum ZU Zuge kommen soll ott
und TUn sınd In iıhren Konzeptionen 1eT zuruüuckhaltender als z.B ange,
die KAEFE in ihrem Posıtionspapier und dıe Kammer der EKD für Bıldung
und Erziehung In ihren Grundsätzen.
Es dürfte nıcht bestreiten se1n, das Proprium eiıner evangelıschen
Erwachsenenbildung nıcht ohne den grundlegenden ezug ZUuU Evangelıum

bestimmen ist, Was ja nıcht ausschlıeßt, evangelısche Erwachsenen-
bildung in jenen doppelten Zusammenhang VO  — kiırchlichem und gesellschaft-
lıchem Bezug eingebunden ist H.-J Petsch hat diesen Zusammenhang mıt
dem Auiftrag der Kırche inhaltlıch dahingehend explızıert, Kırche dazu
da ist, den Menschen €e1 helfen, iıhr en dem Evangelıum eNtsSpre-
en! gestalten und dus ıhm Orıientierung für zentrale Lebensfragen
gewınnen.
»Dabe1 ist ‚Evangelıum« ıne Zusammenfassung für all das, Wäas WIT Jesus Christus verdanken.
Er hat uUunNns einen ugang Gott, dem ater aller Menschen, erschlossen. Er hat uns Wege
gezeigt, wiıie WIT Gott und die Mıtmenschen vorbehaltlos lıeben können, wıe WIT mıiıt unseTrer
Schuld und unNnserer ngs; umgehen können, wıe sıch kaputte und zerrüttete Lebensverhältnisse

Vgl 52/53/1985 sowle TU Der Einfluß der Erwachsenenbildung auf dıe
estalt der Kirche, 1/1984, 2-11
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heılen lassen, wıe Frieden und Versöhnung un! uNs möglich werden. An diesem Evangelıum
hat sıch alles kirchliche Handeln auszurichten. Es ist für uUuNsSseIe Arbeıt maß-gebend.«'
In dıe gleiche Richtung welsen Überlegungen Von Lachmann  17  , der ausführt, daß BC-
lısche Erwachsenenbildung sıch als kırchliches ‚ernangebot alle Erwachsenen Zu freiwiıl-
ıgen Lernen in Gemeinschaft 1m Sinne ınes eigenverantworteten, freiheitlichen und lebens-
förderlıchen Biıldungsprozesses auf evangeliıscher rundlage verste!l
Als Proprium S1e| das »E vangelische«, das In Menschenbild und agapekritischer Wert- und
Normorientierung als motivierendes und kritisıerendes, mobilisıerendes und stabilısıerendes
Grundverständnis nglert. Dieses ‚Evangelische« ist el zunächst NIC| im konfessionellen
1nn verstehen, sondern als theologisches Kriterium, sowohl in konstruktiver wıe kritischer
1NSIC|
Darum geht beı evangelıscher Erwachsenenbildung In kirchlicher Trägerschaft, sel cS, daß
s1e stärker gemeindebezogen organısiert der kirchlich indırekter als eılhabe ] der
Erwachsenenbildung in Offentlıcher Verantwortung angelegt ist
Das evangelische TOprium ist ständiges »Korrektiv ler theologisch illegitimen und päd-
agog1sc} unsachgemäßen Anpassungen, Festlegungen und Verhärtungen klerikaler, ndoktrı-
nierender und intoleranter Natur.« Es ist hervorzuheben, dal} WITL 1er zunächst mıiıt Formu-
lıerungen einer materı1alen Kriteriologie des spezifischen eitrags evangelıscher Erwachse-
nenbildung Z tun aben, die ihre Gültigkeit für alle Formen evangelischer Erwachsenenbildung
hat in der Pluriformität iıhrer Organisationsformen und Angebotsstrukturen.

Exemplarısche Konkretionen

Um verdeutlichen, solche theoretischen Überlegungen keineswegs 191088
Te Absıchtserklärungen bleiben mussen, selen 1Im folgenden dreı Beispiele
dargestellt, beı denen 6S Konkretisierungen in BaNZ unterschiedlicher
Weise geht
Dıe Auswahl erfolgte dem Gesichtspunkt, zugleıc! auch Brennpunkte egenwärt:  1ger
Praxis anzusprechen. Das eispie‘ stammt dus dem Bereich theologischer Bıldung. Der
zweiıte schn!ı gılt dem zentralen 1ICAWO: »Bildung« durchexerziert ın der Famıiılıen-
bıldung Das I! eispie! gılt dem Bereich der orge Benachteıiligte, die immer schon eın
wichtiger Arbeıtsbereich evangelıscher Erwachsenenbildung Auf eın viertes eispiel
(»Arbeit eigenen Selbst«) muß 1er aus Platzmangel verzichtet werden. Dieser Verzicht wird
dadurch erleichtert, daß auf einen Beıtrag verwiesen werden kann, der genere verdeutlicht,
WOLIUM geht l‘o ’ Erinnerte Lebensgeschichten. Zur JThematisıerung vVvon Erfahrungen mit
elıgıon In der kırchlichen Erwachsenenbildung, 1n PIh-TIhPr 21 (1986) 33-49 amı ist
die rage der Lebensgeschichte ın ihrer Bedeutung für Erwachsenenbildung angesprochen.
uch 1er muß ich mich auf wel Literaturhinweise beschränken Adam, Evangelische
Erwachsenenbildung VOL der rage ach dem Lebenslauf, in Reimer e} Religions-
pädagogik und kirchliches Amt Entwicklungen. Positionen. Beispiele. Festschrift für Enno
Rosenboom, Breklum 1987, 424-437; Englert, Vom en der tufentheorien bel der
relıgıösen Bildung Erwachsener, RpB 21/1988, 115-138

Dem Glauben Sprache geben (Theologische ıldung
Theologische und relıg1Ööse Bıldung stellt einen Bereich evangelıscher Er-
wachsenenbildung dar Diıese kann praktizıert werden, INan theologı1-

H.>J. Petsch U Auftrag: Erwachsenenbildung (Arbeitsgemeinschaft Evangelıischer
Erwachsenenbildung In Bayern Praxishilfe 05), Tutzing 1988,

Zur rage ach dem Proprium evangelischer Erwachsenenbildung, In Engagement für die
Erwachsenenbildung. Werner er Geburtstag, Bamberg 1988, 210f£f; Zitate
2122414217
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sche Informationen für Laıen darbietet, indem 7 3 eiıne eıhe ber
moderne Kırchenväter Barth, Tillıch, Schlatter USW.) Uurc
el würde eine Hınführung theologischen Fragen in elementari-
sıerter Form gehen Das hat seinen n Sınn Theologische Bıldung e_
schöpft sıch arın aber nıcht Leuenberger hat bereıts 977 davor g_warnt, evangelische Erwachsenenbildung 1910808 als einen »popularısiertentheologischen Fachbetrieb« Or gamsmren  18 Wesentlich ist ıhm, das,
Wäas dıe Theologie einzubringen hat, sach- und lebensnotwendig ist und
dıe Theologie ein Partner des Nıcht-Fachmanns ist und nıcht infach VOKatheder her die Lösungen und Antworten kundgibtHıer sınd vielfältige weıterführende Ansätze Arbeit muit der In der
Erwachsenenbildung vermerken. Es se1l DUr auf das Zürcher Konzeptverwilesen.
Ferner ist dıe rage Von Glaubenskursen Von hohem Interesse. Im katholi-
schen Bereıich g1ıbt CS eıne breite Tradıtion und Praxıs olcher Glaubens-
kurse, die 1mM ahmen der Erwachsenenkatechese iıhren en

Pöggeler hatte solche Erwachsenenbildung als informelle Teilnahme der wissenschaft-lıch-theologischen Reflexion der eıt bestimmt, die relıgı1öse Mündigkeit stärkenExeler sah die Aufgabe In der Hinführung ZU reflektierten Glauben. Feifel legte dagegendie Akzente er auf die Glaubenserfahrung des einzelnen, Mitarbeit undMitverantwortung des einzelnen und ıne anregende Kommunikation er kirchlichen Gliedergeht Emeis brachte ZUusäl  1C| den Gedanken der eologischen Bildungsarbeit als Le-benshilfe Ins Spiel.“0
Seitens der katholischen Kirche findet ıne besondere Förderung dieser Glaubenskurse aus derErkenntnis heraus statt, daß Veränderungen In der Gemeinde VOT em auf der ene derErwachsenen anzusetzen en

ine solche Arbeıt mıt Glaubenskursen g1bt 6S auf evangelıscher Seıte
bıslang UT begrenzt. Im ahmen der mIissionarischen Doppelstrategie der
ELKD 1eg Jetzt eine Konzeption »Glaubenskurse mıt dem EvangelischenGemeindekatechismus« VO  x Diıe Doppelstrategie der VELKD?! kennt For-
INen Vvon verdichtender und ffnender Arbeıt Dıe Arbeıt der Glaubenskursewiıird stärker der verdichtenden Arbeıt zugeordnet, be1ı der 6S Gestaltwer-
dung des aubens 1ImM persönlichen eben, Eınbindung in die Gemeinschaftdes aubDens und Befähigung ZU  = Aussprechen des Glaubens gehen soll Es
geht die Überwindung der religiösen Sprachlosigkeit.

18 Leuenberger, Der evangelische Beıtrag Erwachsenenbildung, in ege £.),Chancen des Lernens, München 1973,Vgl dazu Vogt, Diıe in der rwachsenenbildung, in Langer (Hg.) Handbuchder Biıbelarbeit, München 1987, 193-201 (Lit.)Vgl Exeler und Emeis, Reflektierter Glaube, Freibur 1971; Feifel £.),Erwachsenenbildung, Zürich 1972; Pöggeler, Inhalte der ErIW1980 achsenenbildung, Freiburg
21 Lutherisches Kirchenamt der '’ELKD (Hg.) Zur Entwicklung Von Kirchenmitgliedschaft.Aspekte einer missionarischen Doppelstrategie (Texte aus der 21); Hannover 1983,
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Der »Evangelısche Gemeindekatechismus« erschıen erstmals Im -
979 Dıe Arbeıt mıt dem Katechismus in Form VO  —_ Glaubenskursen hat
sıch seıt 19872 entwickelt. War der Katechismus in der Reformationszeit
prımär Beichtspiegel und Lehrbuch später auDens- und Bekenntnisbuch,wollen dıe Katechısmen seıt dem Holländischen Katechismus verstärkt
eine Denkhiuılfe 1Im Horızont moderner Lebenswirklichkeit seIn. Es geht dem
Gemeindekatechismus darum, ensch und Buch, Leben und Tradition
miıteinander 1INns espräc bringen, wobeıi auch eıne BezıehungGottesdienst 1ImM 1C ist Es ist wichtig und notwendig, »d dem g_TUC vorlıegenden ‚Evangelıschen Gemeindekatechismus«, gleichsam Band
E Urc dıe rTuppe und ihre Miıtglieder Band Erfahrungen der Grup-penmitglieder hinzugefügt wird. Es geht also darum, Glaube und Leben NECU
in einen Dıalog bringen. el wiırd auch dıe Frömmıigkeiıt als eın W_
sentlıches Scharnier zwıschen Glaube und Leben mıtbedacht
Der Katechismus ist der Methode der Korrelation« verpflichtet. Die Arbeıt
vollzieht sıch in einer Abfolge, dıe sıch aus Eınstieg Information Zu-
sammenfassung Zur Besinnung usamm !  se!

Der Instieg ıll die Teilnehmer dort abholen, sıe stehen, amı ihre Fragen bei derBeschäftigung mıiıt den Themen des Katechismus ZU Zuge kommen. Beim Einstieg ırd 1e]eıt gelassen, daß alle Gedanken, Assozlationen, Einfälle, es mitgebrachte Wissen, alleFraglichkeiten ausgesprochen werden können. Einstiege können geschehen ber die BetrachtungVon Bıldern, durch Bedenken verschiedener Zıtate, durch meditative Hinführung. Der Informa-tionsteil ıll theologisches Wissen und theologische Einsichten vermitteln. Hier wird aufbıblische Aussagen ezug sowle auf Lehraussagen der Kıirche nter Bezug auf dıein der Einstiegsphase ausgesprochenen Fragen werden dıe Ihemen des christlichen Glaubenslebensbezogen, exıstentiell bearbeitet Die Zusammenfassung ıll bündeln und hilfreicheSpitzensätze in die and geben Der Abschnitt Zur Besinnung enthält Biıbeltexte, Väterworte,aktuelle Denkanstöße und Gebete Im 1C. auf die eigene Lebenssituation wird 1er ge:  awelche Konsequenzen das für meın eben, en und Handeln en ann

Fuür dıe Methodik ist das eSpräc. INn der Kleingruppe wesentlıch. Hıerbei
handelt 6S sıch Gruppen VO  —> bıs Teilnehmern, wobe!l eweıls ein
»Experte« €e1 ist, der für Rückfragen ZUuT Verfügung steht und darauf
achtet, das espräc läuft, sıch auch alle daran beteiligen und
ihre eigenen Gesichtspunkte ZUTr Geltung bringen können. Uurc diese
Struktur, dıe das espräc) In der Kleingruppe ZU zentrale Vermittlungsbe-reich macht, wobeı eweils eın echsel zwischen Kleingruppe und Gesamt-
plenum Von bıs Teiılnehmern stattfindet, wırd zumındest strukturell
gewährleistet, Jedermann ZU Zuge kommen kann €]1 ist
daran gedacht, 1ImM »Idealfall« dıe Kurse nicht VO  —; Pfarrern, sondern Von
Laıen geleıtet werden.

Herausgegeben von Reller Gütersloh 1979,
6S eın Leiterhandbuch Reller Glaubenskurse mıit de

eränderte Aufl 1987 Dazu gıbt
chismus, o.J (1989) Zur rage der theologischen Evangelischen Gemeindekate-

EYMANN, Evangelische Erwachsenenbildun rwachsenenbildung vgl uch
Glaube und eben sıch 1m 1C aufon

S, Stuttgart 1984, der herausarbeitet, inwiefern
seitig herausfordern und erschließen

ktfelder und widersprüchliche Erfahrungen wechsel-
Reller, Glaubenskurse braucht die olkskirche etwas?, In Christ und Buch,Kassel-Vellmar 1982, Heft 3) 10-15
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Bedeutsam scheıint mIr diesem Konzept, 1er eine Erwachsenenbil-
dung ez1dıe 1im ahmen der Ortsgemeıinde 1Im 1C ist und CS sıch
ein zeIUC begrenztes Projekt handelt, das seinen ınn in sıch selber hat,
also nıcht funktionalısıert ist 1Im 1C auf Erfolge 1mM Gemeindeaufbau
wıewohl solche Glaubenskurse, wıe die Erfahrung gezeigt hat, deutliche
ırkungen in das Gemeıindeleben hineıin en Dıe rage, VOI dıe dieses
Konzept stellt, ist die rage ach einem Gesamtansatz, in dem Nachdenken
und Spirıiıtualitä einander DOSItIV zugeordnet werden.

Zwischenreflexion: Nachdenken und Spirıtualitäi
H.-J hat in seinem Beıtrag »Frei-Raum ZU Glauben«“* 1ese rage angesprochen.
Er möchte evangelische Erwachsenenbildung im Spannungsfeld des Übergangs VOoN der ZUuUr

Glaubensstufe Von Fowler angesiede! sehen und plädiert dafür, daß In der evangelischen
Erwachsenenbildung eın großzügig ausgestatteter »Frei-Raum für vielfältige relig1öse rfah-

und spirituelle Lernprozesse« entwickeln se1l Die Verantwortlichen für evangelische
Erwachsenenbildung en selbst einmal lernen und erfahren, daß Reflexiviıtäi und
Spiritualität sich NIC| ausschlössen: » Der indiıyvidulerend-reflektierte Glaube ist In seiner Zen-
TIE|  er DUTrC Reflexivıität und Individualıtät begrenzt und irgendwie uch borniert
Spirituelle Bıldungsprozess: werden sich deshalb mıit dieser Stufe NIC| a  ınden, wıe Dauer-
reflexion und Individualisierung sicherlich uch NIC| das endgültige Maß er indıyvıduellen
und sozlalen Evolutionsprozesse abgeben. Die auf den y»Iindividuative-reflective taıth« folgende
fünfte Stufe beı Fowler hat die Bezeichnung »conjunctive faith« (Stages of Faıth, 1981, 1 8411)
Der verbiındende Glaube IIN9 vorher iwa durch reflexive Prozesse
getrennt SCWESCH Wäal.«
In seiner harakterisıerung Vvon Stufe (»verbindender Glaube«) mac| Fowler eutlich, daß}
diese Stufe diıe Integration vieler emente In das eigene NSelbst und eigene Überzeugungen
elund einer »Zweiıten alvıtät« (Ricoeur) führt, In welcher dıe symbolische Traft mit
begrifflichen edeutungen wiedervereinigt wird. Kennzeichnend ist, daß auf dieser Stufe
Symbole, Mythen und Rıtuale geschätzt werden, weıl MNan {WAas Von der 1eife jener Realıtät,
auf die sıch Symbole, en und 1ıtu. beziehen, erfahren hat 1er spricht Fowler selbst
offensichtliıch al dıe Im 1Cc auf die rage der Spiritualität weiter auszuarbeiten sind.
ährend In den ersten Lebensjahren das Lernen 1mM Modus der Partizıpation Umgangs- und
Lebensstil christlicher Gemeininschaften seınen Platz hat und während in der eıt der Pubertät
und des Jugendalters das lehrgangsmäßig strukturierte Lernen un! schulischen der quasischu-
ischen edingungen ist, cheınt mI1r im 1C. auf das Erwachsenenalter wichtig

se1in, daß der Zuordnung Von Nachdenken und Spiritualität verstärkte Aufmerksamkei
gewidme: wird.

Famıilıenbildung VOTL der Bıldungsfrage
Was Bıldung meınt, ist m.E grundlegend für evangelısche Erwachsenenbil-
dung Gegenwärtig g1ibt 6S In diıeser rage Zzwel Tendenzen: Dıie eiıne zielt
darauf, den Bıldungsbegriff in eın recht allgemeınes eden VO »Leben-
Lernen« aufzulösen, dıe andere zielt auf die »Aufhebung« der Bıldungsthe-
matık In das Konzept der Weiıterbildung. Worum 6S €e1 geht, se1 der
Famılıenbildung exemplifizıert. Evangelıscherseıts nahmen alleın 1Im s
087 452 120 Teilnehmer/innen Veranstaltungen evangelıscher Famıilıen-
bıldungsstätten In der Bundesrepublık eıl Das eigene Selbstverständnis wırd

In Arbeitsgemeinscha, Evangelisc: Erwachsenenbildung In Bayern (ALEEB) (Hg.)
Lernen, wissen, handeln eiträge ZUr Theorie und Praxıs der Erwachsenenbildung, Sonderaus-
gabe Von ‚Arbeıt mıiıt Erwachsenen«, Mitteilungsblatt der AEEB, (1988) 2
25 Ebd.,
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VO  —_ der Bundesarbeitsgemeinscha Evangelıscher Familıenbildungsstätten
folgendermaßen definiert:

»Evangelische Familienbildung ist Bildung. Sıe hilft Menschen abel, ihr eDen selbständig und
verantwortlich gestalten Sıe ist eın Angebot, gemeinsam mıiıt anderen Zusammenhänge bes-
SCI verstehen und euec Fähigkeıten erlernen und einzuüben.
Evangelische Familienbildung geschie! in evangelischer Trägerschaft und begründet siıch aus
dem Evangelium. Sıe erkennt 1mM Auftrag Gottes, seine Schöpfung bewahren, und In den
Verheißungen und Geboten Jesu Christi die Aufforderung, Verantwortung für Lebensweisen
und Lebensbedingungen übernehmen.

Beachtenswert ist, in dieser Weıise der Bildungsbegriff herausgestellt
wird. Der eutsche Bıldungsrat hatte seiınerzeıt 1Im Tu.  rplan für das
Bıldungswesen Weıterbildung beschrieben, damıt »Fortbildung,
Umschulung und rwachsenenbildung« bezeichnet werden ollten Inhaltlıch
wurde dazu ausgeführt, dıe Weıterbildung dıe herkömmlıchen geschlos-

Bıldungsgänge ergänze und s$1e nachschulıschen Bediıngungen
fortsetze. Auf diese Weıse werde eın ernen ermöglıcht, das auf den el-
len anı der wissenschaftlıchen und technıschen Entwicklung und dıe
jeweılıge Lebenssiıtuation zugeschnıtten se1l

»Weıterbildung ann sıch NIC: auf eınen Funktionszusammenhang mit technıschem I1
beschränken und Sıe Zz1e| vielmehr darauf, den Menschen ZUT bewußten eılhabe
und Mitwirkung den Entwicklungs- und Umformungsprozessen er Lebensbereiche zu

efähigen und dadurch die Entfaltung seıner Person ermöglıchen.

Im besonderen wurde darauf hingewılesen, Einbeziehung der
berufliıchen Weiterbildung in dıe allgemeınen Lernprozesse eın Gesamt-
bereich Weıterbildung konstituleren se1l „Eıne Absonderung beruflicher
Weıterbildung ist ebensowen1g gerechtfertigt und vertretbar WwW1e eiıne Isolıe-
IunNns SOZ10-  reller oder polıtıscher Inhalte der Weıterbildung. QQ

In Jüngster eıt ist eine deutliche Akzentverschiebung feststellbar, indem der
Gesichtspunkt der berufliıchen Qualifikation verstärkt betont wiırd, während
dıe allgemeıne Weıterbildung (Erwachsenenbildung und dıe polıtısche
Weıterbildung den and gedrängt werden drohen Es se1 NUTr an dıe
1985 gestartete »Qualifizierungsoffens1ve« der Bundesanstal für Arbeıt sSOWwIle
dıe 08® VO Bundesministeriıum für Bıldung und Wissenschaft einberufene
»Konzertierte Aktıon Weiterbildung« erinnert. Nun wırd INan siıcher sehen
mussen, 1er schon immer Spannungen bestanden en ber ırch-
1C Erwachsenenbildung wırd auf der Hut se1ın mussen, dıe ıldungs-
rage nıcht ınfach auf dıe rag beruflicher Fortbildung reduzıert wiırd.

Das ist 1im übrigen bereıits jetzt eine höchst brisante ematık 1mM 1C| auf dıe Bildungsdiskus-
S10N 1Im ahmen der Europäischen Gemeinschaft. Da ach den römischen erträgen die

Bundesarbeitsgemeinschaft Evangelischer familien-Biläungsstänen (Hg.) Lernen, vA

eben, eın 1989, Vgl ematık nsgesamt eler U. Eltern- und Familıen-
bıldung In evangelischer Trägerschaft, Gelnhausen 1979
2 Deutscher Bildungsrat g)’ Strukturplan für das Biıldungswesen, Bonn 1970, 51{1.
28 Ebd.,
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EG-Kommission 1glıc| ıIn Fragen beruflicher Bildung aktıv werden kann, besteht die große
efahr, künftig im europäischen Zusammenhang Bildung 191008 unter dem veren.  n 1ıck-
wıinkel beruflicher Bildung 18  1€! werden wird. Ich denke, 1er kirchliche iıldungs-
institutionen ıne wichtige Aufgabe wahrzunehmen aben, bewahren, mıiıt dem
Stichwort »Allgemeinbildung« bezeichnet ist amıt ist überhaupt NIC| dıe ınnhaftig-
keıt und Notwendigkeıt berufliıcher Weiterqualifizierung gesagt ber ist bedenken,
Bildung mehr umgreift als dıe aptıon die technologische Entwicklung und die marktwirt-
schaftlıchen Erfordernisse. Eın DUr auf letztere bezogenes und damit instrumentalisiertes
Verständnis von Weiterbildungel eın Menschenbild, das NIC| das Menschenbi
evangelischer Familienbildung seın kann Schäfer hat In diesem usammenhang in einem
Diskussionsvotum, »Familienbildung. Eine Standortbestimmung 1im Kontext der Weiterbil-
dung«?, arau hingewilesen, den Bıldungsbemühungen 1mM Bereich evangelischer Fa-
milienbildung eın ganzheitliches Menschenbi zugrunde lege.
»Evangelische Famıilıenbildung gewinnt ihr Menschenbı| und ihre Wertorientierungen dQus dem
Evangelıum und seinem Angebot ebDen Zentrales erkmal dieses Menschenbildes ist
Ganzheitlichkeit. Eın ganzheitliıches Menschenbı respektiert die ürde und Selbstbestim-
mungsfähigkeit der einzelnen Persönlichkeit; 6S reduziert sıe NIC| auf einzelne Aspekte, z B
Arbeitsleistung, Gesundheıit, geistige und sozlale Fähigkeıiten.. ‚Ganzheitliches Menschenbild«
el auch, den einzelnen Menschen den ıhm eigenen Möglichkeiten und Begrenzungen
verstehen. Dazu gehö: das Wissen das Eingebunden-Sein des einzelnen Menschen in
objektive politische, wirtschaftliche, sozlale Entwicklungen und Situationen
Bildung unter der Prämisse 1Nnes ganzheitlıchen Menschenbildes berücksicht! dıe jeweilıge
Lebensgeschichte und dıe tuelle Lebenssituation der Lernenden... Bildung in dıesem Ver-
tändnis ist zugleich auf hıin orjentiert: Sıe hat dıe Entwicklung der einzelnen Persön-
ichkeit ebenso Im 1C wıie das >Ganze« der menschliıchen Umwelt ohl wissend, daß sowohl
die des einzelnen wıe ler Menschen etztliıch NIC| verfügbar, planbar und machbar
1St.«

Im Bereich der Famılıenbildung leg hiermit der Versuch VOTI, angesichts
der aktuellen Tendenz, Bıldung weıtgehend 191088 als erulilıche Qualifizierung

verstehen, entscheidende Aspekte des Bıldungsbegrıiffs festzuhalten,
nämlıch alle Bıldung gestalten ist, die Selbstaktivıtät des einzelnen,
seine Freiheıit und seın Person-Seıin gewahrt, respektiert werden und
Zuge kommen können.
Dieser appe Ausschnıiıtt dus einer aktuellen Diskussion?® macht eutlıc)

und in welcher Weıise kirchliche Erwachsenenbildung In der ıldungs-
polılıschen Dıiıskussion in uUuNsSseICeT Zeıt und Gesellscha geforde ist, ihre
Perspektive problembezogen einzubringen. Es g1bt keine Möglıchkeıit, sıch
‚neutral« verhalten und sıch beı dem notwendigen Streit Bıldung
vornehm zurückzuhalten

C Schriıtte aufeınander
Für Erwachsenenbildung als vierten Bıldungsbereıich und Teıl des Ööffentli-
chen Bıldungswesens ist selbstverständlıch, auch Menschen mıt
Behinderungen voll berücksichtigen sınd. Fur eıne christlich orlentierte
Erwachsenenbildung stellt dies ebenfalls eine sachlıche Notwendigkeıt dar

Abgedruckt in R.-A chröder-Haus, Panorama, Würzburg 1989, 27-29; ıta! 27f.
Was 1er ewu an dem scheıiınbar fernliegenden eispie| der Familienbildung herausge-

arbeitet wurde, ist für dıe Erwachsenenbildung nsgesamt eın zentrales Problem 1ehe dazu
er Stuhrmann (Hg.) Der Evangelischer Erwachsenenbildung (Arnoldshainer
Protokolle Arnoldshain 1988 sowle TU Biıldung zwischen Qualifizierung und

Aufklärung, Bad eiılbrunn Obb 1988
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In den letzten ahren WAar eın besonderes Kennzeıichen kıiırchlicher Er-
wachsenenbildung, s1e sıch Minderheıiten und Randgruppen zugewendet
hat In der rage der Erwachsenenbildung mıt Menschen geistiger Behinde-
rTung 1eg eiıne Aufgabe VOTL, die erst och voll realısiert werden muß Über
innovatorische Modelle und Ansätze sınd WIT In diesem Bereich och nıcht
hınaus.

Speck stellt für den Bereıich der Persönlichkeits- und Identitätsbildung
olgende Aufgabenstellungen heraus die auch für kirchliche Erwachse-
nenbiıldung VON Interesse Sind:

»Im ahmen des Teilzielbereiches der Persönlichkeits- DZW Identitätsbildung geht VOTI-
nehmlıch

die Weiterführung der Vermittlung lebensbedeutsamer Kenntnisse und Fertigkeiten ‚eDenNS-
orientierung und Lebensfertigkeıiten), dıe ZUu[r Bewältigung des Alltags in den Bereichen des
Wohnens, der Arbeit, des erkehrs, der sozıalen Versorgung, der eiılnahme Öffentlichen
en wichtig sınd,

die Vermittlung Von nhalten, Vollzugsweisen und en einer sinnvollen Freizeit,
Hılfen ZUTr Überwindung persönlıcher TODIleme mıiıt sıch und der gegebenen Umwelt,
Unterstützung der igenverantwortlichkeit ber das Erlernen und Erproben eigener Ent-

scheidungen im Onkreten Handeln in der gegebenen Wiırklıiıchkeit.«
Das eodor-Heckel-Bildungswer für Geistigbehinderte ın München, iıne Einrichtung der
Dıakonie, hat seıt 1977 In diesem Bereich beispielhafte Arbeiıt geleistet. er berichtet
ausführlıch ber dıe dort gemachten Erfahrungén.32 Die entscheıdende rage ist el immer
wieder: Inwieweit sınd besondere Kursangebote notwendig”? Wırd UrC| solche ngebote NIC|
dıe Ausglı  erung Von Menschen mıiıt Behinderungen verstärkt? Und inwieweilt sınd integrierte
Veranstaltungen realisierbar? Die Antwort hiıerauf ann sicher 191008 sehr dıfferenziert ausfallen
und durch ıne Praxis von speziellen und integrierten Angeboten erfolgen.
Dalß letzteres möglıch ist, hat das » Adult Educatıon Project« in London gezeigt.”? Das Projekt
gibt Hınweise, wıe Integration in der Erwachsenenbildung praktiziert werden kann, hne daß
dies auf Kosten der beteiligten Personen DZW ines eıls davon geht Schuchardt hat unter
dem ıte| »Schritte aufeinander Soziale Integration Behinderter Urc| Weiterbildung«
einen allgemeıinen Bericht vorgelegt, In dem sıe uch auf dıe rage der »Weiterbildung In
kırchlicher Trägerschaft«35 eingegangen ist
Es zeigte sıch, die Miıtarbeiter der Erwachsenenbildung In dieser rage engagiert sınd
Der auf die Breite gesehen ist diese notwendige Aufgabe weder voll realisıert och weithin
überhaupt TSt erkannt Dazu ommt, daß das Schwergewicht der kirchlichen Arbeıt mit
Behinderten her 1m diıakonıschen Bereich lıegt als in den Erwachsenenbildungsaktivitäten der
Urtsgemeinden bzw der stäal  iıschen der regionalen Biıldungswerke. Ermutigende Modellver-
suche lıegen VOT, deren Inıtjative TENC| oft alleın auf die beharrlıche Antriebskraft einzelner
Mitarbeiter zurückzuführen ist

Es ist überraschend, welche unkonventionellen Wege kirchliche Erwachse-
nenbıldung gehen kann, auf die spezıfıschen Bedürfnisse VO  —; Menschen
mıt Behinderungen einzugehen und ihnen Wege sozlalen Integration

In DEC. £.), Erwachsenenbildung beı geistiger Behinderung, München/Basel 1982,
Zum TIThema uch den Tagungsbericht der Internationalen Fachtagung » Der Erwachsene

mıiıt geistiger Behinderung: Seine Lebensbewältigung, eın Ergebnis von Fortbildung und
Anregung«, hg VO' Heilpädagogischen Centrum Hasenbergl München 0o.J (1986)

In peck, Erwachsenenbildung, 59ff.
Darstellung beıl Meyer-Jungclausen, eistige Behinderung und Erwachsenenbildung,

Berlın 1985,
Bad eılbrunn Obb 1987
Ebd., 135-149 sSOWIe 150-294 (Fallstudıen PraxIis).
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eröffenen. €e1 wiırd eutlıch, 6S nıcht möglıch ist, bestimmte Auf-
gaben kirchlicher Erwachsenenbildung iınfach bestimmten Bereichen bzw
Ebenen (z.B der Ortsgemeinde, der Regıon, dem überregionalen Arbeits-
eTEIC VO »gruünen 1SC. er« systematısch zuzuordnen. Es g1ibt OTITIeN-
sichtlich vielfältige Möpglıchkeıten.
In methodischer Hinsicht ist die Darstellung des Iub »Lernbehindert, den Stempel legst
Du nıe mehr los!«)  6 interessant. Hier wird gezeigt, wıe sıch eın Dreischritt Von Stabilisie-
rung, Integration und Partizıpation vollzieht unachs:! wird ıne Problemlösung 1Im lub selber
gesucht und dadurch ıne »Stabilisierung« erreıic| Dieses ermöglıicht weıtergehende nter-
aktıonen UrC| die Begegnung zwischen Clubmitgliedern und Akademieteilnehmern, die siıch
zunächst zurfällig ergaben, ann ber zunehmend auch geplant wurden. Aus diesen E  rungen
des Miıteinander-Lebens und Voneıinander-Lernens in lub wıe ademıie ergal sıch schließlich
der unsch, sich nach außen öffnen und Von daher ıne größere Partizıpation SC-
sellschaftlıchen eben erreichen.

Das eıspie der Arbeıt mıt Behinderten macht eutlıc. selbst dann,
WE die grundlegende Motivatıon eine chrıstlıche ist, derzufolge INan
bestimmte Menschen soweıt WwW1e möglıch in den Lebenszusammenhang der
übrıgen Gesellscha integrieren möchte, zugleıch eıne gesellschaftliıche
Aufgabe wahrgenommen und ZUT soz1lalen Integration einer bestimm-
ten ruppe geleıistet wird. So ist dieses eispie. eın Hinweis darauf,

sıch huüten sollte, Konzeptionen der Erwachsenenbildung rasch und
ausschließlich alternatıv einander gegenüberzustellen.

Wır mussen 1er abbrechen Ich o  e, 6S ist eutilıic geworden, das
Evangelıum in unterschiedlicher Weıise 1ImM Prozeß evangelıscher Erwachse-
nenbıldung Zuge kommen kann, se1 6S auf der ene der Motivatıon,
se1 als Bezugspunkt der Reflexıion, se1l 6s als Motor der offnung.

Kırchliche Erwachsenenarbeit: Gegenprobe
Es ist sıcher aufschlußreich, der rage nachzugehen, ob kırchliche KEr-
wachsenenbildung g1ibt und WIe sıe ges  © wird, WEeNN keıne solche
staatlıche Örderung g1bt, WIe s1e be1 uns In der Bundesrepublik vorhanden
ist Dadurch ergıbt sıch eine Gegenprobe In dem Sınne, ob CS eıne innere
Notwendigkeıt für Erwachsenenbildung g1bt
afür bietet sıch die atıon In der ehemalıgen DDR d] enn die evangelische Kırche
dort In einer Gesellschaft, In der alle Erziehungsfragen »Staatsmonopol« Dıie Kırche
hatte keinerlei Beteiligungsmöglichkeiten im Bereich der Weiterbildung VOonNn Erwachsenen,
außer der Fortbildung eigener Mitarbeiter Gegenüber dem Begriff Erwachsenenbildung
ıne star'! Zurückhaltung vorhanden, die sich TSt INn letzter Zeıt {WwAas aufzulockern begann.

44 Kırche als erngemeınschaft
Diıe Sıtuation Wäalr dadurch gekennzeıchnet, N alternatıve Eınriıchtungen
der Erziehung und Bıldung ZU gesetzlıch festgelegten ‚einheıtlıchen SO7Z1A-

Ebd.,
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lıstıschen Bıldungssystem« nıcht gab S Geringfügige Ausnahmen (vor al-
lem dıe konfessionellen Kındergärten) bestätigen NUTr die ege Dıe Kırche
hat diese Sıtuation als Herausforderung angesehen. Über die relıg1öse Unter-
weısung der Kınder und über Ausbildungsgänge für kırchenspezifische
erutfe hınaus hat S$1e€ Konzeptionen für eıne umfassende cNhrıstlıche Bıldung
entwickelt. €e1 trıtt das tradıtionelle Unterrichten und Lehren
eines Bıldungsverständnisses zurück, das dıie gesamte Kirche als ernge-
meinschaft begreift.®
Die Synode in Potsdam-Hermannswerder 974) galt dem ema Kırche als
Gemeinschaft von Lernenden«. In Vorlage wurde herausgestellt”?,
jeder ensch INn Lernprozesse einbezogen, aber der Lernbegriff urch-
dus umstritten se1l Lernen se1l e1in »fundamentaler Vorgang menschlıcher Ex1-
SfenNzZ« und das ıIn indıvıdueller und sozlaler 1NSIC

»Lernen ste| NIC| In unNnserer Beliebigkeit. Ja, WITr sınd geradezu Von Jesus Christus her dazu
befreit und beauftragt Glauben als Nachfolge verstanden, ist notwendig lernender Glaube und
auf immer eues Lernen angewlesen.« Christus selbhst faszınıert und motiviert uns dazu
Solches Lernen vollzieht sıch immer wieder als ‚Erlernen, Umlernen, Verlernen, Neulernen:«.
Phil 3,121ff...«

Es wırd herausgestellt, die überschaubare ruppe besondere Chancen
biete und eın odell für Möpglıchkeiten und Gelegenheıiten des Lernens auf
en Ebenen kırchlichen andelns seın könne.
Auf der Görlıitzer Synode VO  — 1977 wurde eın eschlu ZUr kırchlichen
Erwachsenenbildung gefaßt, in dem 6S el der ale nıcht Objekt eines
Bıldungsprogramms se1ın könne, sondern sıch als mündiges lıed mıt seınen
aben und Kräften in den Lernprozeß einbringe. Der einzelne musse In der
Lage se1n, eın selbständıger euge des Evangelıums se1ın und ach seinen
aben und Kräften beı Sammlung und Ermutigung der Gemeıinde mMI1tZUWIr-
ken Als Zielvorstellung wurde formuliert*9-
»Die kıiırchliche rwachsenenbildung ll efähigen
a) Christsein In der Welt,

Mitarbeit In der (GGemeinde.
Beı den Zielvorstellungen sollte tärker als bisher berücksichtı werden, daß sıe mit Menschen
arbeitet, dıe gewohnt sind, ıIn ihrem Berut Leistungen erbringen und Verantwortung ZL
tragen.«

Hınsıchtlich der Lernprozesse wiırd betont, In der ege Laıen und
Miıtarbeiter einschließlich Pfarrern zusammenarbeıten werden. Be1l en
Beteiligten bestehe eın Nachho  arf 1im »Mıteinanderlernen«. In einem

Frickel, Unterwegs ZUu[r Lerngemeinschaft. Erziehung, Unterricht, Ausbildung und
Erwachsenenbildung der Kırchen, In Henkys (Hg.) Die evangelischen Kırchen in der
DDR, München 1982, 284
38 Zum Ganzen vgl den instruktiven Bericht und die Materialien bei Hefft, Glauben In
den Koordinaten von Raum und eıit Kırchliche Erwachsenenarbeit In der DDR,
68/69/1987

Abgedruckt beı Heflt, Glauben, 114f.
Grengel und Menädt (Hg.) Der Laie in Gemeinde und Kirche, Berlin 1979, 222
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olchen TNproze| müßten Reflexion, Information und Kommunikatıon in
einem AaUSSCWOSCNCH Verhältnis stehen.

42 Aspekte kırchlicher Erwachsenenbildung
nhaltlıch geht Hauskreise, Gesprächskreise, Gemeindeseminare, Famıilıenarbeit,
Evangelische Akademıiearbeit, Kongreß- und Kirchentagsarbeit sOoOwl1e das Fernstudium »sStud
christ.«, den Fernunterricht des urckhardthauses und dıe evangelische Ausbildungsstätte für
Gemeindepädagogik In Potsdam *! Es zeigt sich, vieles Von dem, bel uns seinen

Erwachsenenbildung hat, in einer völlıg anders gelagerten bildungspolitischen andscha:
eben praktiziert und als Erwachsenenarbeit bezeichnet wird. Die Aktı lassen sıch den
beıden Zielbereichen der efähigung Christsein In der Welt und der ıtarbel' In der Ge-
meıinde zuordnen.

Besondere eaC  ng verdient eın Arbeıtspapıier ber »Aspekte kirchlicher
Erwachsenenbildung« (1984)*“, das 1im Auftrag der Konferenz der Kır-
chenleitungen der evangelıschen Kırchen in der DDR VO  —_ einer Arbeits-

erarbeıtet wurde. olgende Motive für kirchliche Erwachsenenbil-
dung werden

In vielen Gemeinden die mittlere Generation der ist zumindest unterrepräsentiert
(missionarischer Impuls)

Andererse!: suchen immer wieder ere Jugendliche der Erwachsene den Kontakt ZUr
Gemeinde, die keine chriıistlıche Erziehung erlebt en esondere Aufgaben des Erwachsenen-
katechumenats).

Gesellscha:  iıch rleben die rısten In der DDR die Minderheitssituation immer deutlicher
Sıe mac! notwendig, erwachsene Tristen besser befähigen, ihren Glauben selbst
durchdenken und auszusprechen (konfirmierendes Handeln 1mM Erwachsenenalter).«

In einem ersten Abschniıiıtt wırd der ekklesiologische Zusammenhang VO  —
Erwachsenenbildung und Kırche als Leıib Christı herausgestellt und ZC-
führt, Lernen eine anthropologische Grundgegebenheıt se1l In, mıiıt und
UrC| alle Veranstaltungsformen einer Gemeinde ereigneten sıch immer auch
rnvorgänge ber 6S gebe auch spezielle Anlässe, denn VonNn eıt eıt
entstuünden Sıtuationen, für die keine allgemeıne Übereinstimmung mehr g_
geben sel, WwWIe sıch verhalten sSo Im s auf solche edrängenden
Toblemkonstellatiıonen und Konfliktsituationen edü Ian In besonderer
Weise des klärenden Gesprächs In überschaubaren Gruppen
»Hier muß die Kirche ZUm Träger von Bildungsangeboten werden, beı denen die eDens-
wirklichkeit der Teilnehmer thematisch wird. Von daher äßt sıch kirchliche Erwachsenenbil-
dung als eın in kirchlicher Trägerscha: organıisierter, Von der Eigenverantwortung der eıil-
nehmer gestalteter, ihre Lebensführung begleıtender und auf hre Lebensgestaltung gerichteter,
methodisch reflektierter Lernvorgang iIm Zusammenhang mit dem Evangelıum verstehen .«

Hıer 1eg eine bemerkenswerte Definition VOILIL, dıie als wesentliche Elemente
enthält die Organısatıon in kırchlicher Trägerschaflft, dıe E1genverantwort-

41 die 13 erichte beı Hefft, Glauben
42 Abgedruckt beı Hefft, ebd., 117-121; daraus uch dıe folgenden Zıtate
43 E! 118
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ichkel der Teılnehmer, die Fragen der Lebensgestaltung der Teiılnehmer
sSOWIe die Ermöglichung des Lernvorgangs 1Im Zusammenhang mıt dem
Evangelıum. Dıe Zuordnung VoNn Evangelium und Bildung wırd VOI-

9 das Evangelıum auf den »Lebensgrund, auf das, OTaus g_
ebt wırd«, zielt, während 6S der Bıldung dıe Lebensgestaltung geht
»Weil 1Im Evangelıum das eben als SaNZCS geht, treten Evangelıum und Bildung
notwendig In Beziehung zueinander, umal das Evangelıum selbst DErSON- und Wwe|  en!
WIT| und Züge VOon Biıldung sich trägt Ja kann gesagt werden, die Verbindung
von Glaube und Bildung für das Christentum gerade charakteristisch ist Bildungsoffenheit ist
ein Wesenszug des christlichen Glaubens, weil der Glaube als Beziehung Gott den Menschen
gleichursprünglıch In ıne eingehende Beziehung ZU[r Ganzheit des Lebens setzi.«

SO wırd kırchliche Erwachsenenbildung »dringendes Erfordernis«, weıl
uDerlıeierte Antworten und Problemlösungen oft nıcht mehr ausreıichen.
Die zunehmende Miınorisierung der Christen in der Gesellscha und dıe
Dringlichkeit Normfindung sejen Herausforderungen ZUTr Erwachse-
nenbildung. Fur den hermeneutischen Aspekt, ber seinen Glauben
Rechenschaft ablegen Könne, se1 relatıv gut vorbereitet. ber der
Aspekt, Glaube sıch auch 1Im Handeln realısıere und VO  —_ daher die
Notwendigkeıt ethıscher Urteilsbildung anstehe, sel das eigentliche Defizıt,
das eine »gemeinsame Suchbewegung VO  —; Gemeindeglıedern und 1tarbe1l-
tern« erforderlic mache, sıch VO Glauben her iIm Feld der Werte und
Normen orlentieren und NEUEC Krıterien für sıtuat1ons- und glaubensgemä-
Bes Verhalten finden

»So sehen WIr die besondere Aufgabe kiırchlicher Erwachsenenbildung der Kırchen in der DDR
darin, methodisch reflektierte Bildungsvorgänge im Zusammenhan mıit dem Evangelıum an-

ZULCSCH, die VON der 1genverantwortung der Teilnehmer gestaltet werden, ihre Lebensführung
begleiten und auf ihre thische Urteilsbildung gerichtet sind.«

Der IC auf die Erwachsenenarbeıit in der ehemalıgen DDR macht über-
raschenderweise eutlıc) viele ufgaben der Erwachsenenbildung
offensichtlich auch dann anstehen, WECNnN keın staatlıch gefördertes Weıter-
bıldungssystem g1bt, c  S dem INan finanzıell partızıpleren kann Dıe theologı1-
sche Grundlegung bei der Kırche als Lebensgemeinschaft« SOWIE dıe Her-
ausarbeıtung der gesellschaftlıchen Herausforderungen als Ansatz für kıirchli-
che Erwachsenenbildung, ferner dıe ınführung des Evangelıums als wıch-
tigstes Krıterium und dıe Reflexion auf den anthropologıschen Sachverha
des Menschen als Lernwesen sınd bestechend und weıteren
Nachdenken

EDbd., 118
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UusSDIIC Gesichtspunkte für eine Theorie evangelıscher Erwachsen
bıldung e_
Kırchliche Erwachsenenbildung ist eiıne Praxıs, dıe u  erwegs ist eiıner
plausıblen Theorie Dıe vorgelegte Problemskizze läßt erkennen, sıch
beı Dr Vıelgestaltigkeit des Handlungsfeldes doch eine eihe Vvon spekten
und Theorieelementen herausstellen Jaßt, dıe typısch und a N auch konsens-
fahıg sind. Dıe wichtigsten selen och einmal benannt

Kırchliche Erwachsenenbildung ist dialogisch. Dıiıe Akademien en dies ach 1945
vorexerziert. An ihrer iırkung ann INan sehen, weilche erstaunlıche Wirkung kleine In-
stitutionen hervorbringen. Es geht el den 1:  og zwischen Kırche und Welt, Glz_1_ubenund eben und in edem u das Gespräch zwıischen Menschen mit unterschiedlichen ber-
u

Kirchliche Erwachsenenbildung ist primär NIC| qualifikations-, sondern lebensorientiert. Die
Lebenswelt-Orientierung, der ezug auf die Alltagswelt sınd konsensfähig. Im Zentrum des
Bidlungsvorgangs stehen die Erwachsenen mit ihrer gesamten Persönlichkeit und Lebenswelt
Die Jeweıilige Lebenserfahrung der Teilnehmer ist e1in wesentliches Potential der Erwachsenen-
bildung

Die Teilnehmer kommen freiwillig und verantworten ihre Lernprozesse selbst el geht
nicht ‚Schulung:«, sondern Selbstbildung. Daß dıe Erwachsenen selbst bestimmen,

und wiewelıt sı1e lernen wollen, hat Konsequenzen bis in die Wahl der Methoden Der
Gruppenarbeit omMmm|! In den Veranstaltungen große Bedeutung ber geht NIC|
inzidentelles, zurfälliges Lernen, sondern organisierte Lernprozesse, die klaren pädagogı1-
schen ıterıen unterliegen.

Kırchliche Erwachsenenbildung ist prinzipie: offen und wendet sıch alle Menschen. Was
sıe bieten hat, ist NIC} NUuTr für die »Kerngemeinde« bestimmt, sondern zıe] wıe die
Erfahrung zeigt, In der ege! her die der Kırche Fernerstehenden

Kırchliche und allgemeine Ööffentliche Erwachsenenbildung schließen sıch NIC| automatısc!
duS, sondern sınd INn und durch vielfältige Inter:  10Nen miıteinander verbunden.

Das Proprium kirchlicher Erwachsenenbildung ist NIC: schon dadurch gegeben, daß 1er
Weiterbildung In kırchlicher rägerscha stattfindet, sondern ann 91008 arın gesehen werden,

das Evangelıum in den Bildungsprozeß eingebracht wird. amı ist ıne materıale T1ter10-
ogie bezeichnet, die sıch auf jedwede Form kirchlicher Erwachsenenbildung bezieht und el
In unterschiedlicher Weise ZuUum Zuge kommen kann sel auf der ene der Motivatıon, sel
6S Im usammenhang mit Norm- und Wertfragen (Menschenbild), sel als Gegenstand
theologischen Nachdenkens

Diıe Zuordnung von Erwachsenenbildung und Gemeindepädagogik bed. verstärkter
Diskussion.® el verbindet der ezug auf ıne rel1ıgionspädagogische Bildungstheorie, die
den gemeinsamen Horizont abgibt. ber Erwachsenenbildung ist nicht einfach eıl der
Gemeindepädagogik. In bestimmten Aufgabenbereichen eC| sı1e sıch mit Gemeindepädagogik,
In vielen Bereichen grei s1e weıter aus

Der Aufschwung, den kirchliche Erwachsenenbildung In den letzten beıden
Jahrzehnten beı unNns in der Bundesrepublık hat, ist erfreulıch und
hat innovatorische iırkungen hervorgebracht. Auf dıe Dauer sınd dıe
vielfältigen Aktıvıtäten TEINC NUur rechtfertigen, WEeNnNn S1e in einem
(gewiß unterschiedlic akzentulerten) Bezug ZU Evangelıum als der Bot-

Vgl dazu Rudolph, ammlung und Sendung, U (1987) 296-307 SOWIe Butt-
ler, Evangelische Erwachsenenbildung und Gemeindepädagogik eın strıttiges Verhältnis, in
Gemeindepädagogik iIm WiıderstreIl: der Meinungen. Ringvorlesung der kvangelıschen Fach-
hochschule armstatı Im Sommer-Semester 1989, armstatı 1989, 32-87
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SC VOoNn der Freiheit des Menschen und der Menschenfreundlichkeit
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SITracCı
IThıs iclie AaDOU! the present situation of »Christian Education« In Germany
related the asıc eologic: and pedagogical problems, whiıle legal, organisational and
methodological questions AI left Out Ihere 18 TOAal DraxI1s In thıs 1e| ranging from
eologic: educatıon, famıly traınıng, discussion of polıtıc. 1SSUEeS, » lagungen« in evangelical
academies aimıng integrate PErSONS wıth specıfic problems and speclal eeds
into church and soclety. This 18 OUTL situation: We ave TOAl DraxIıs in search of sound
theory
Thıs icie focusses ICS discussing the tension between the theological foundatıon and the
necessity of dealıng wıth questions related soclety and the function of relıgıon in soclety.
Secondly, three practic CONcepts dIC explained: the theological educatıon of lay people (wıth
the question how relate reflection and spirituality), the work of Centers for family PIOSLAaMS
and of adu. ucatıon for PErSONS wıth men! andıcaps. Another ICa covered 18
the sıtuation of T1istıan Adult Education in the East German churches. The iclie closes wıth

outlook mportant elements of theory of Christian Adult Educatıon


